
D er Gesang ist dem unseres Goldstieglitz ähnlich, nur nicht ganz so lieblich, 

einschmeichelnd nnd schmelzend; dagegen ist er lauter, fröhlicher und w ird  in einem 

schnelleren Tempo vorgetragen. Auch er singt, wie unser einheimischer Goldzeisig, 

oft, wenn er von Baum zu Baum fliegt. D er Lockruf ist dem unseres Goldzeisigs 

täuschend ähnlich und w ird  sowohl im Sitzen, als während des Fluges ausgestoßen. 

Bei Vogelliebhabern steht der Stieglitz seines Gesanges nicht in geringerem Grade 

als auch seiner Schönheit wegen in hohen Ehren. E r ist ein überaus gelehriger, 

munterer und ausdauernder Käfigvvgel, der in  stets wachsender Zahl auch als solcher 

eingeführt und in den Vogelhandlungen leicht gekauft w ird. Während unser Goldzeisig 

fast regelmäßig im ersten Jah r seines Gefangenlebens zu Grunde geht, dauert ver­

deutsche Stieglitz acht bis zehn Jahre ans. M a n  füttert ihn m it Rübsen, Kanarien- 

samen, Hanf und M ohn nnd giebt zur Abwechslung Wegerichkolben, in  M ilch  stehenden 

grünen Hafer und als Grünkraut Vogelmiere, S a la t, Obst n. s. f. Frisches Bad 

nnd Trinkwasser muß täglich verabreicht werden.

Es wäre zu wünschen, daß dieser schöne Vogel recht zahlreich ausgesetzt würde, 

denn im Verein m it unserem Goldzeisig würde er unseren vogelarmen Parks nnd 

anderen städtischen Anlagen einen ganz besonderen Reiz verleihen.
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Ueber die Behandlung der Vögel bei den Portugiesen.
Von v r . H. S im  ro th .

Gute Lärme ist zweifellos der beste Reisebegleiter, namentlich fü r den, der sich 

allein in der Fremde umhertreibt. So schaut er auf flüchtiger F ah rt manches im 

rosigen Lichte, was bei eingehenderer E rfahrung der Kehrseite nicht entbehren würde. 

Freilich ist es vielen anders ergangen, zumal sogen, wilden Völkern gegenüber, und 

sie haben sich verleiten lassen. Alles, was ihren eignen Gewohnheiten widersprach, 

zu Ungunsteu ihrer Gastgeber auszulegen. Ich  befand mich vor drei Jahren unter 

den heiteren, freundlichen Portugiesen nicht zu meinem Nachtheil im ersteren Falle. 

,1^68 ?m-tuo'ui8 80nt tou^oui'8 x u i^ )  ist ein Sprichw ort, das sie selbst m it Vorliebe 

im  Munde führen. W er länger unter ihnen lebt, mag vieles anders ansehen. 

Und so rie f auch mein Aussatz, den ich im  vorigen Jahre in  diesen B lä tte rn  ver­

öffentlichte, vielfach den Widerspruch meines früher erwähnten Freundes M ö l le r  

in  Coimbra hervor, der, von Geburt Portugiese, sich doch seines dentschen B lutes 

in  alter Trene rühm t, da er auch von mütterlicher Seite ein guter Deutscher ist, 

als Urenkel des I)r. L in d e n b e rg ,  des bekannten Lübecker Bürgermeisters zur Zeit 

der französischen Invasion. E r w ill mein günstiges U rthe il über die Portugiesen 

in  Betreff der Thierbehandlnng nicht ganz gelten lassen nnd führt allerdings manches 

gn, was den guten Eindruck zn trüben angethan erscheint. Ich  mag es unseren
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M i t g l ie d e r n  n ich t v o r e n th a lte n . D a ß  m a n  den  H u n d e n  in  d e r J n g e n d  O h r e n  u n d  
S c h w a n z  v e rs tu tz t, erscheint u n s  le id e r  k a u m  a ls  b esondere G r a u s a m k e i t ;  w ä h r e n d  
a b e r  b e i l in s  ästhetische R ücksichten  v o r w a l t e n ,  setzt d e r  S c h ä fe r  an s  d e r S e r r a  
E s tre lla  dem  H ü n d c h e n  d ie  e ig n e n  O h r e n  g e b ra te n  v o r ,  u m  ih n  v o r  k ü n f t ig e r  T o l l ­
w u t ! )  zu  b e w a h r e n  —  e in  w u n d e r l ic h e r  A b e r g la u b e .  W e lc h e s  M o t i v  s c h lim m e r is t, 
m ö g e n  a n d e re  en tscheiden! A u ch  d ie  A b s ich t, d ie  a n g e g e b e n  w i r d ,  den  H o lzböcken  
d a s  A nsetzen  zn e rs ch w eren , ist v ie lle ic h t  n ich t g a n z  v e r w e r f l ic h . W e i ln  b e i u n s  h ie  
n n d  d a  den  K a tze n  d ie  O h r e n  ab g esch n itten  w e rd e n , so geschieht es doch w e n ig e r  im  
In te r e s s e  d e r  T h ie r e ,  a ls  des M e n s c h e n , d e r  sie v o m  H e r u m t r e ib e n  im  F e ld e  u n d  
v o m  W i ld e r n  z u rü c k h a lte n  w i l l ,  d a  d e r  a b g e s tre if te  T h a u  ih n e n  sehr u n a n g e n e h m  
in  d ie  o ffn e n  G e h ö re  fa l le n  soll. I n  ä h n lic h e r  W e is e  schneidet d e r P o r tu g ie s e  d e r  
K atze  d e n  S c h w a n z  a b , d a m it  sie b e im  N asch en  keine T a s s e n  u m w i r f t ,  im m e r h in  

doch noch e in e  fre u n d lic h e  R ü c k s ic h tn a h m e  a u f  d ie  G e w o h n h e ite n  des T h ie r e s .  W o z u  
a lle r d in g s  a n s  den  A z o re n  d ie  S c h w e in e  v ie lfa c h  künstlich (n ic h t durch  g e le g e n tlic h e s  
g e g e n s e itig e s  A b b e iß e n )  ih re s  A p p e n d ix  b e r a u b t  w e rd e n , h a b e  ich n ich t e r fa h r e n  

k ö n n e n ; es ist w o h l le d ig lic h  e in e  v o n  den N a u b th ie r e n  ü b e r t r a g e n e  M o d e .
S c h l im m e r  ist e in  Z u g  g e g e n ü b e r d e r N o g e lw e l t ,  d e r  b e i u n s  w o h l  d e r  V e r ­

g a n g e n h e it  a n g e h ö r t .  Z u m  F a n g e n  d e r S in g v ö g e l  b e d ie n t sich d e r F ä n g e r  ( p a s s a -  
l i n b e i i o )  h au p tsäch lich  e in e s  S t ie g l i t z e s  o d e r G r ü n f in k e n  ( tR - in A i l la  e a rc k u e lm  u n d  

e b lo r is )  a ls  Lockvo gel. D ie s e  w e rd e n  n u n , n a m e n tlic h  b e i L is s a b o n , h ä u f ig  m i t  
g lü h e n d e r  N a d e l  g e b le n d e t, u m  sie zu f le iß ig e r e m  S in g e n  a n z u h a lte n .

U e b e r  d ie  R o th h ü h n e r ,  d ie  im  K ä f ig  a u f  dem  M a r k t e  in  L issab o n  fe i lg e h a lte n  
w e rd e n , h a b e  ich m ich  g e täus cht, w e n n  ich sie le d ig lic h  an s  R e c h n u n g  d e r  L ie b h a b e r e i  
setzte. E s  sind  ju n g  a u fg e z o g e n e  M ä n n c h e n ,  d ie  a ls  Lockvögel g e b ra u c h t w e rd e n ,  
u m  d ie  H e n n e n  w egschießen zu  kö n n en . H e r r  M ö l l e r  ve rs ic h e rt, d a ß  a u f  diese A r t  
o ft  m e h r  a ls  e in e  e rb e u te t w i r d .  I m  A le m te jo  b en utzt m a n  in  d e r  B r u t z e i t  u m ­
g ekeh rt W e ib c h e n , u m  d e r H ä h n e  h a b h a f t  zn w e rd e n . I c h  m öchte in  d iesem  V o r ­
g ehen  w e n ig e r  e in e  G r a u s a m k e it  e rb lick en , a ls  d en  B e w e is  f ü r  schlechte J a g d p f le g e  
n n d  in fo lgedessen  sp ä rlic h e s  F lu g w i ld .  I m  A le m te jo  lockt m a u  s o g a r d ie  w i ld e n  
T a u b e n  durch  e in e  z a h m e  a n . I n  d ieser P r o v i n z  w i r d  v ie lfa c h  d ie  w e n ig  w a id -  

m ä n n is c h e  A r t  g e ü b t, in  d u n k le n  N ä c h te n  d ie  a n s  d em  B o d e n  sch lafenden V ö g e l  im  
b le n d e n d e n  S c h e in e  e in e r  sehr g ro ß e n  L a te r n e  zu  fa n g e n . B e i  C a m p o  m a jo r  soll 
m a n  sich s o g a r d e r T r a p p e n  o ft  a u f  diese W e is e  b e m ä c h tig e n , w ie  ja  d ie  L e n c h t-  
th ü r m e  b e k a n n tlic h  w a h r e  V e r h e e r u n g e n  u n t e r  d e r V o g e lw e l t  a n r ic h te n .

A n s  d en se lb en  M a n g e l  a n  g e re g e lte r  S c h o n u n g  m öchte ich d ie  M a n i e r  schieben, 
d ie  Fische m i t  K o k k e ls k ö rn e rn , d ie  z e rk le in e r t  m i t  O l iv e n ö l  u n d  M a is b r o d  gem ischt 
w e rd e n , o de r g a r  m i t  D y n a m it p a t r o n e n  in  M a s s e  zn tö d te n .

I n  e in e r  H in s ic h t a l le r d in g s  ü b e r t r i f f t  d a s  L a n d v o lk  d a s  u n s e re  a n  R o h h e it .
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Wenn unsere liebe Jugend Frosch und Kröte rücksichtslos quälerisch verfolgt, so 

spießt der portugiesische Bauer jeden Lurch, der ihm in den Weg kommt, an eilten 

Rohrstengel, steckt ihn in die Erde und läßt das Th ie r elendiglich sich zu Tode 

zappeln. M ir  persönlich ist derlei nicht entgegengetreten, daher es nicht allzu oft 

vorkommen mag.

Daß man die niedere, schmarotzende Th ierw e lt m it Vorliebe pflegt, habe ich 

nicht verschwiegen. Und ich entsinne mich noch äußerst lebhaft einer Nacht im ersten 

Hotel einer größeren Negiernngsstadt (AbranteS), die an blutgieriger In tensitä t 

einer mehrnächtigen Campagne im Heu unserer Sennhütten nichts nachgab.

I m  Großen und Ganzen finde ich mein günstiges U rthe il über die S tellnng, 

die der Portugiese der Th ierw elt gegenüber einnimmt, ,licht allzu sehr erschüttert. 

Es ist mehr ein harmloses „Leben und Leben lasseil", wie es der leichten südlicheil 

N a tu r entspricht, m it manchem hübschen Zug gemüthvoller Theilnahme. Aber ich 

habe die gegentheilige Meinung eines erfahre,len Kenners gleichfalls wiedergeben 

zu solleil geglaubt, um eine objective Auffassung zu ermöglichen. -Vuckiatni- et 

a lte ra  park !

G o h l is ,  den l .  September 1889.
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Funde von jungen Kuckuken nnd Kuckukseiern.
Von Ad. W a lte r .

M ag der eifrige Beobachter der Vogelwelt noch so lange forschen, immer voll 

neuem findet er bald bei der eineil, bald bei der anderen Vogelart Außergewöhn­

liches, voll der Regel Abweichendes und Bemerkenswerthes. So erging es auch m ir 

wieder in  diesem Jahre bei meinen Ausflügen, die ich des Kukuks halber unternahm. 

Z w a r war der E rfo lg meiner vielen S treifereien durch die W älder trotz des häufigen 

Vorkommens des Knckuks kein sehr bedeutender, woran besonders in Pommern die 

Zerstörungssncht der Eichhörnchen, wie schon gemeldet, die Schuld trug, lind in  der 

M ark wieder mein kurzer Allsenthalt voll nu r 3 Tagen; aber es kam doch wieder 

ganz Eigenthümliches vor, wie der geehrte Leser sogleich erfahreil w ird.

D er 22. J u n i war ein schöner, nur etwas zu heißer Tag und lud daher mehr 

ein zum Ruhen unter den hohen, schattigen Erlen lind Buchen, als zum Durchsuchen 

der unter den Bäumen zahlreich vorkommenden Gebüsche lind S träucher; aber ich 

w ar ja nicht znm Ruhen, sondern zum Forschen in das Neiersdorfer Revier in der 

M ark gekommen und hatte nur 3 Tage Z e it ; da galt es denn die Ze it zu benutzen.

Doch der Tag schien m ir kein Glück zu bringen, denn von morgens 7 bis 

m ittags 12'/-2 Uhr hatte ich noch nichts Besonderes entdeckt, nicht einmal ein frisches 

Zaunkönigsnest, und auf solche Nester hatte ich ganz besonders mein Augenmerk
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